
»SCHIFFE, DIE SICH NACHTS EGEGNETEN«

Anmerkungen ZU Briefwechsel zwıischen arl art und Rudolftf Bultmann

Von ans- Volker Herntrich

Im a.  re 1052 veröffentlichte arl art. seine In » Rudolt£ Bultmann.
Eın Versuch, ıh: verstehen«. Eın Rezensent meıinte damals sinngemäß, die
beiden größten Theologen UNsSsSCICI Zeıt redeten völlıg aneinander vorbeli. Es
1st VO  w APt gesagt worden, se1 empfindlı Kritik BECWESCH und
habe Andersdenkende me1list ignorIiert. Wer den Brietwe  sel mi1t Bultmann
ZÜF and nımmt, muß das Urteıil einschränken: dem Marburger Neu-
testamentler ist Ärt nıcht vorbeigegangen. Für die vorliegende Dokumen-
tatıon, den ersten eıl des Bandes einer Theologischen Verlag url
geplanten Karl-Barth-Gesamtausgabe, standen dem Herausgeber ern!
Jaspert 63 Briefe Bultmanns und Briete Barths Z Verfügung. aut Vor-
WOTrt sınd weitere Briefe Barths verlorengegangen; die dadurch entfstan-

denen Informationslücken hat Jaspert durch einen ausführlichen Anmer-
kungsteıl überbrückt, daß die Kontinultät der Lektüre gewährleistet 1st
und sıich der Eindruck eines geschlossenen GGanzen darbietet.

Um dıe Gesamtimpression vorwegzunehmen: 1St en hinreißendes Bu:  S-
Da liest INan sich Satt einer Sprache, w1e S1€e VoOollendeter Iaum noch g..
dacht werden kann, da ä0ßt 114n Ereijgnisse und Personen VO  e geschichtsprä-
gender raft Revue passıeren, da registriıert iInan iıne zunehmende Span-
NunNg, dıe, obgleich 1 Dienst und weıthıin auch 1mM Gewand theologischer
Wissenschaft auftretend, dıe Konkurrenz eines guten Kriminalromans iıcht

scheuen braucht. Sachlich aber verdient VOT em hervorgehoben WEeI-

den, daß WIr 1er mit einer nahezu singulären Quelle ZULI Analyse und
Interpretation der NEeUEICN Theologiegesıchte aben, indem die uße-
rungen und Urteile zweler ihrer bedeutendsten Vertreter dokumentarisch
festgehalten wurden; zweıer Männer überdies, die auch angesichts einer krit1-
schen ase der deutschen Geschichte hellsichtig und tapfer dıe jeweıilıgen
politischen und ideologischen eiahren Horıizont auftauchen sahen, s1€e
zugleıich unbestechlich beım Namen ”ANNteN und miıt prophetischem Scharf-
SINN deuten verstanden.

Es 1st Bultmann BCWESCH, der 1022 mıiıt seiner engagıerten Besprechung der
Za Auflage des » Römerbriefes« in Martın es » Christlicher Welt« den
Kontakt mit Barth herstellte. DIie gemeinsame Abkehr VO  e der damals herr-
schenden lıberalen T’heologıe und ine NEeUC Hinwendung ZALE re VOo

Wort Gottes, wWw1e inan s1e be1i den Reformatoren vorbildlich gepflegt fand,
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führte beide Männer IIN Es wurde ine historische Begegnung. Denn
hier kamen nıcht 1U  — Zzwel Zeıtgenossen 1Ns Gespräch, sondern Zzwel eOo1l0-
gische Kıchtungen, Ja Zz7wel verschiedene Methoden, (Gott glauben. SO
schreibt art Bultmann I903I1 » Ich N! (SC das Ergebnis rer Ar-
eıt eine NEUEC Gestalt des alten Neuprotestantismus, VO dem mich icht NUrLr

ine andere Theologie, sondern VO dem mich w1e VO Katholizısmus ein
anderer Glaube oder innerhalb der Grenzen der Humanıtät gesagt: eın -
deres Lebensgefühl rTennt« 129 Diese Auseinanderentwiıcklung W ar —

nächst nıcht erkennbar. €l WAaren sich darın ein1g, die protestantische
ITheologie aUuUs der zentralen Aufgabe der Kırche, der Verkündigung, CI-

CUGITI. Dabe1i hat art für die methodische Frage des Wie 1m Unterschied
Bultmann L1LLUT geringes Verständnis aufgebracht. Ihn bewegte einselt1g der

Inhalt christlicher Predigt Wiıe annn der Mensch überhaupt VOIl (Gott reden?
Wıiıe vertragt sıch das Gottes Wort in Menschenmund? Bultmann dagegen
interessiert der didaktıische und pädagogische Ansatz. und Offenbarung
Ssind VErBSaANSCHNES Geschehen, historische Größen Es geht aber den lau-
ben heute Wıe kann das, W as VOL wel Jahrtausenden passiert und aufge-
zeichnet ist, für uUuNseTE (seneration Bedeutung erlangen? Wıe wıird 1eselbDe
Offenbarung, die damals geschah, für unls ein relevantes Ereijgnis? Bultmann
möchte also das Neue Testament für den heutigen Zeıtgenossen interpre-
tıeren, daß daraus der Anspruch Gottes auch in der Gegenwart vernehmbar
wird. Diese Methode ehnt art| 19 un verdächtigt S1e als Rückfall in eine
Theologie des menschlıchen Bewußtseins 1m Siınne Schleiermachers, welche
die göttliche Offenbarung verdunkelt Statt nach dem Menschen und seinem
Nachdenken über Giott fragen, nımmt art seinen Ausgangspunkt bei
Gott und seinem Urteil über den Menschen.

Der Briefwe  sel verdichtet sich CS einer bis ZUTLC Indiskretion intımen und
subjektiven Darstellung; beide mussen diese Anfangsjahre ihrer kademıi-
schen Lehrtätigkeıit w1€e einen Rıchtungweiser für ihre künftige Entwicklung
empfunden haben Als Bultmann 1925 1n Göttingen einen (GGastvortrag hal-
ten soll, wırd VO  . ar geradezu beschworen, ıcht mit ihm auseinander-
zufallen, weıl dadurch Barths Posıiıtion als Hochschullehrer geschwächt WeTI-
den könnte: »5S1e können sich dıe Sıtuation, in die S1e hier kommen, nıcht
verzwickt vorstellen. Die akultat wırd nen un MIr gegenüberste-
hen w1e eine Mauer:; Hiırsch, der be1 derartıgen Anlässen immer auf dem
Plan ist, wırd alles tun, gegeneinander hetzen; S1e mussen 1er
mi1ıt unverhältnısmäßig 1e] mehr selbstverständlicher vor eingenommener
Ablehnung einerse1lts, stumpfer Sensationslust andererseits rechnen als 1n
Marburg Etwas VO  3 der Stimmung eines Gladiatorenkampfes oder einer
schweren abelmensur pflegt hier be1 diesen Anlässen in der Luft lıegen.
Ich drücke mıich, oft ich kann. ber WEn S1e kommen . annn ich miıch
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ıcht drücken Und LLU.  —$ wollte iıch eigentlı LLUL VO nen, daß WIr uns
verständıgen, den Wıderwärtigen gegenüber ine Front bılden, den StU-
denten LLUL viel VO  $ unseren Differenzen Zz.u sehen geben, als WITr für gut
halten

Worıin bestanden dıe Diıfterenzen? Bultmann cselbst hat der dreibändigen
Sammlung seliner Vorträge und Aufsätze den für seın ollen charakterist1-
schen 1fe » Glauben und Verstehen« vorangestellt. » Verstehen« 1st für ıhn
mehr als rationale Erkenntnıis. Verstehen €e1 sıch. selbst erkennen, sıch
selbst 1ICU begreifen. Hier macht siıch der Einfluß seines phılosophiıschen
Freundes und zeıtweiligen Marburger Kollegen Martın Heidegger bemerk-
bar Er g1bt Bultmann entscheidende Kategorien für die zeıtgemäßhe Aus-
legung der neutestamentlichen Botschaft 1n die Hand; kommt dieser
selner »exıistentialen Theologie«, deren Kernsatz lautet: iINan kann VO  $ Gott
1Ur reden, W C] 1Nan zugleich VO: Menschen und seiner E,xistenz redet.

Bultmann hat wıiederholt versucht, Barth miı1t Heıdegger USAININENZU-

bringen, we1l den Dıialog zwıschen der Iheologıie und der Philosophıiıe qals
tür en Diszıplinen lebenswichtig ansah. Im Bliıck auf dıe erwähnte Göttin-
CI Begegnung chreibt » Ich hofte durchaus, daß WIr ine Front en
werden. Und WEeNnNn Heidegger wirklich mıiıtfährt, WI1Ie ich hofte, kann
Hırsch WaAas rleben Dies mussen S1e aber streng vertraulıch ehande Es
ware überhaupt gut, WeNnNn sich die unde, da{flß Heıidegger m1ıtkommt, nıcht
verbreitet.« 42)

ber die Philosophie W ar Barth immer wehrlos. Hıer cah keine
Möglichkeit einer für die Theologie fruchtbaren Anleihe SO kann eine Ant-
WOTrt AUS dem a.  FE 1030 nıcht überraschen: » 511e sind abel, den Glauben
aufs Neue als ıne menschliche Möglıichkeit, oder, WEn S1e wollen, als
egründet einer menschlichen Möglichkeit verstehen wollen un! damıiıt
dıe Theologıe aufs Neue der Philosophie 1n dıe anı liefern.« (100
» Es könnte ohl se1in, daß das, W as ich unter Wort Gottes verstehe, für S1ie
überhaupt n1ıe in dieser Weıise Anlıegen DCWESCH ist daß NSCTEC Schifte
doch LLUT solche BEWESCN waren, dıe sich nachts begegneten.« 102 In einem
Y1e VO  - 1931 el »Ich könnte nen NUur wliederholen, daß S1e mıiıt
Trem ewußten Anschluß Heıidegger (nıcht weıl Heidegger, aber we1l

ein Philosoph ist, der als solcher der Theologie und in der eologie nıichts
BCH hat) das haben, W ds Inan als evangelischer eologe durchaus

lassen sollte.« (1 29)
Dennoch obgleich iıcht verborgen bleibt, daß das Verständnis des geme1n-

Saill vorausgesetzten Programms be1 beiden verschieden W Aar Barths Arbei-
ten haben überdies eine spürbare chranke ZUTLC historisch-kritischen For-
schung aufgerichtet, da VO  3 der Fxegese keine Eıinsichten für seine dog-
matischen Erkenntnisse erwartete WAar ihre Verbindung echt und tief Sö1e



hat 1n den mehr als vier Jahrzehnten die NZ' Stufenfolge VO Eirregungen
durchgemacht, die WIr Freundschaft CNNECN;} selbst das innere Erschrecken
VOTL der Verantwortung, die solche Bındung bedeutet, fehlte nicht. Im (iuten
und Bösen standen s1e einander nahe, hatten sich auseinanderzusetzen, GE-
gensatz un! Bestätigung zugleich In dieser Freundschaft gab C5, w1e immer
1mM en gepräagter Persönlichkeiten, auch menschliche Spannungen, Ja —

Sa ınen Augenblick, alles zerbrechen drohte 193 3y als Barth seinem
Briefpartner schlichtweg 1Ns Gesicht sagte, hätte ıh: (wıe Gogarten und
Heıidegger) auf der Se1ite der » Deutschen Christen« erwartet, 1ne Verdächti-
gung, die Bultmann hart getroftfen und ohl auch dazu beigetragen Nat; daß
el 1n den Folgejahren einander Eetiw. vergaßen.

ber deshalb VO  3 einem Aneinandervorbeigehen reden, eße die lat-
sachen auf den Kopf cstellen. Dazu 1eß iINnan nıcht kommen, und vornehm-

Bultmann hat miıt edul menschlicher Größe auch Zeıiten eInNes
scheinbar aussichtslosen Bemühens Verständigung immer 1NEUC nüp-
fungspunkte für den Dıalog gefunden 1930 chreibt CI » Für ren Brief
bin ich Ihnen sehr dankbar und hofte, daß der nfang einer bisher leider
vermiedenen ernsthaften Auseinandersetzung ISt. sehe einer solchen fre1i-

nıcht pessimistisch w1ıe S1e, ich beurteile die Unterschie-
de, die sich zwıschen TEr und UuUNseTeTr Arbeit zeigen, anders.« 163 der
spater: » Meiınen S1e nıcht, daß M1ır ETNST damıt ISt: en! hören,
W ds S1ie eigentlich meılne eıt haben”? Wo eigentlich der Punkt ist,

dem der Gegensatz erwächst und in dem ich möglicherweise iırre”?  S Wır
mussen jedenfalls uNseIreN Weg gehen und werden iıcht aufhören, S1e €e1
TNS nehmen.« (1I23 Und WEeI registrierte nıicht mıi1t Bewegung, w1e
Bultmann seinen 23seltigen Antwortbrief den Mozartverehrer art. auf
dessen » Versuch«, ıhn )ZUu verstehen«, ausklıngen aäßt 1n das Figaro-Zitat:
» Wıe könnt ich denn zürnen ” Meın Herz spricht für dich! Ewig se1 der Gram
verbannt!« (191

Es se1 D: Schluß ine persö  e Bemerkung gestattet. Wenn ich mMIr dıie
unangefochtene Spiıtzenstellung VOT Augen halte, dıe arl art) und Rudolftf
Bultmann (zusammen mıit Paul Tillıch) noch 1n meıliner Studentenzeıit 1n den
fünfziger Jahren 1n der eologie innehatten, und MIr gleichzeitig klar-
mache, W as heute 1n Kırche und Theologie getrieben un für interessant -
gesehen wird, kann ich 1Ur Jesaja 1 zıtieren: Wıe bist du VO Hım-
mel gefallen, du schöner Morgenstern!« el scheinen merkwürdiıg 1N-
aktuell, ihre  SR eologie kaum gefragt. Auf den ersten Blick g1ibt dafür INnan-

che TUn:! Für ein vorwiegend gesellschaftspolitisch Orilentliertes Christen-
gebenel in der 'lat nı  B viel her. Wer ar Sagt, meıint ehre, Ver-

kündıgung, Dogma, Bekenntnis; en die Zukunftserwartung des
YTIS  en aubens, weniıger soz1iale Aktıivıtät un: humanıtäres Enga-
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gement. Bultmann wiederum traf der Vorwurf, daß seine Existenz-Theolo-
gıe sıch auf den persönlıchen Bereich menschlichen ase1ns eschränke, da{fß
diese Betrachtungsweise die Beziehung des Menschen ZUT Welt ignorıere und
iıhn AdUus der gesellschaftlichen Verantwortung entlasse.

Dies ist reilich mıiıt em Vorbehalt SCI., Es könnte amlıch se1n, daß
art und Bultmann noch einmal ıne beachtliche Zukunft haben werden.
Sollte 1N1SsSCIEC theologische Generation, die miıt der Möglıchkeıit des » Lodes
Gottes« rechnet, angesichts einer solchen Erfahrung fragen, Ww1e denn über-
haupt noch VO  3 Gott geredet werden soll, wırd arl Barth gew1ß nıcht iıhr
schlechtester Ratgeber seIN. Und W ds Bultmann angeht, werden Bewunde-
rung und Respekt beıiben gegenüber 1nem Mann, der wWwI1e wenıge verstan-
den hat, das iırken Gottes auf den Menschen zZzU beziehen und damıt die
christliche Oftenbarung aus der Vergangenheit in dıe Gegenwart über-
tragen.

50 haben WIr mıt diesem Briefwechsel nicht 11UrLr ein interessantes persOn-
liches Vermächtnis erhalten, ıne Dokumentation der Zeıt, sondern u1ls ist
mıiıt der Erinnerung wWwe1 bedeutende Theologen zugleich eine ungelöste
Frage noch einmal gestellt: wI1ıe dıe Heılıge Schrift 1n unNnseren Tagen auszule-
CNn und predıgen se1.1

Karl Barth Rudolftf Bultmann: Briefwechsel 1922—1966. Karl-Barth-Gesamt-
ausgabe Briefte. and Herausgegeben VOIl Bernd Jaspert. Theologischer Ver-
lag Zürich 1971 376 Seiten un Abbildungen. Preis 26.80


